DanzigerDampfboot 


N 93. 
Montag, den 22. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1861. 


3Iſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. ] 


ö Breslau, Sonnabend, 20. April. 

Die heutige „Bresl. Ztg.“ meldet aus Warſchau, 
aß auf die Gerüchte, es würden viele Beamte in 
Folge der letzten Ereigniſſe ihre Demiſſion nehmen, 
Fiese: kaiſerlicher Erlaß erſchienen ſei: Beamte 
ſtände — welche in Folge der jetzigen Zu⸗ 

ihre Entlaſſung fordern, oder, weil ſie kein 
Vertrauen verdienen, entfernt werden, erhalten keine 
Emerital⸗Penſton. a 

Breslau, Sonntag 21. April, Morgens. 

Nach der heutigen „Schleſiſchen Zeitun g“ 5 ein Er⸗ 
laß des Fürſten⸗ Statthalters an den Direktor des 
Innern erſchienen, in welchem der Letztere angewie⸗ 
ſen wird, unfähige, kleinmüthige Beamte zur Dienſt⸗ 
entlaſſung unverzüglich vorzuſtellen. Die Regierung 
fei, heißt es ferner, feften Willens, Beamte, die ihre 
Pflichten ſtreng erfüllen, zu unterſtützen und zu be⸗ 
ohnen. Vereinigungspunkte, in welchen politiſchen 
Gegenstände behandelt werden, ſollen nicht geduldet, 
hilf nung nur durch Staatsbeamte und Militär- 

Ufe, nirgend aber durch Bürgerdelegationen aufrecht 
erhalten werden. Endlich wird den Beamten zur 
Pflicht gemacht, die Einwohner von der Nothwendig⸗ 
keit zu überzeugen mit den Soldaten ruhig und freund⸗ 
ſchaftlich zu leben; dem Militär fei ein ruhiges Be⸗ 
nehmen bereits anbefohlen. 

— Das Gerücht von einer täglich zu zahlenden 
Contribution für die in Warſchau befindlichen Truppen 
hat ſich als unbegründet erwieſen. Statt des Grafen 
Wielopolski wird Platanoff nach Petersburg reiſen. 

Dresden, Sonnabend 20. April. 
Das „Dresdner Journal“ theilt mit, daß die Regie⸗ 
rung geſtern die Wahlreformvorlage eingebracht habe. 
Das ſtändiſche Princip wird feſtgehalten. Folgende 
find die weſentlichſten Modificationen. Die Wahl⸗ 
fähigkeit der Nichtangeſeſſenen wird eingeführt, der 
Cenſus wird auf drei Thaler Steuer feſtgeſetzt, das 
Verbot der Wahlverſammlungen aufgehoben. Die 
Abgeordnetenkammer erhält ſtatt fünf, zehn Vertreter 
aus dem Handelsſiande. Die erſte Kammer wird 
um drei vom Könige ernannte Mitglieder vermehrt. 


Kaſſel, Sonnabend, 20. April 
Durch Beſchluß des Miniſteriums ift den Wahl- 
— die Aufnahme von Proteſtationen und 
erwahrungen bei den Wahlakten unterſagt. 


. „Turin, Freitag, 19. April. 

Die Gerüchte von der Demiſſion Cavour's ſind er⸗ 
funden. Das Reſultat der Sitzung iſt für die Re⸗ 
gierung ein günſtiges. Alle Parteien zollten den 
verſöhnlichen Worten Cavour's und Bixio's Beifall. 
Garibaldi erklärte ſich zufriedengeſtellt. Die Kammer 
iſt beruhigt. 

Turin, Freitag 19. April, Abends. 
zu; Situng der Deputirtenkammer nimmt einen 
Parlaven Verlauf. Bixio und die Majorität des 
ments haben die Auträge betreffs der Süd⸗ 
gebilligt. Die Deputirten haben ſich dafür 
bei der 8 Enz daß die höheren Offiziere dieſer Armee 
wiaſſung ihren Grad behalten ſollen. 
8 8 die Rüſtungen zu beſchleunigen und 
, Garibaldi beantragt ein von ihm 
Offiziere, en auf Anerkennung der Garibaldi ſchen 
8 er dem Miniſterium die Organiſa⸗ 
erufung der Freiwilligen zu einer ge⸗ 


legenen Zeit freiſtellt. Die Debatte wird morgen 
fortgeſetzt werden. 

Turin, Sonnabend, 20. April, Abends. 
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer ſetzte 
Cavour die Schwierigkeiten einer ſofortigen Reaktivi⸗ 
rung der Freiwilligen⸗-Corps, wie Bixio fie in feiner 
Rede verlangt hatte, auseinander. Wenn die Regie⸗ 
rung hierzu den Befehl gebe, ſo würde dies eine Art 
Kriegserklärung ſein. Das Gouvernement habe öfter 
erklärt, es ſei das Ziel Italiens ſich durch Annexion 
Roms und Venedigs, aber auf friedlichem Wege, ſo 
wie in Uebereinſtimmung mit Frankreich zu vervoll⸗ 
ſtändigen. Ein Funke könne ganz Europa in Flamme 
ſetzen. England habe poſitiv erklärt, es werde gegen 
Jeden fein, welcher provocire; man müſſe eine Con- 
lition gegen Italien vermeiden und den Anſichten 
befreundeter Regierungen Rechnung tragen. Das 
Miniſterium acceptire nicht die Tagesordnung Gari⸗ 
baldi's. Auf Erläuterungen Bixio's glaubt Fanti, 
daß die Offiziere ihre Demiſſion zurückziehen werden. 
Garibaldi interpellirt Cavour bezüglich der National- 
bewaffnung. Cavour giebt Erläuterungen, welche 
Garibaldi nicht genügend findet; er ſagt, alle die 
inneren und auswärtigen beunruhigenden Nachrichten 
laſſen ihn auf die Forderung zur Reorganiſation der 
Südarmee beharren. Schließlich nimmt die Kammer 
mit 194 gegen 77 Stimmen nachfolgende Tagesord⸗ 
nung Ricasoli's an: Die Kammer ſei nach Anhörung 
der Erklärungen des Miniſteriums überzeugt, es werde 
auf eine geeignete Weiſe für das Schickſal der tapfern 
Südarmee Sorge tragen; es werde dieſelbe verſtärken 
und wirkſam mit unſeren Streitkräften verbinden; die 
Kammer halte ſich verſichert, daß die Regierung ſich 
thätig mit der Bewaffnung und Vertheidigung des 
Vaterlandes beſchäftigen werde und geht demgemäß 
zur Tagesordnung über. 

Paris, Sonnabend 20. April Morgens. 
Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht ein Schreiben 
des Prinzen Napoleon an den Kaiſer, in welchem 
die Bitte ausgeſprochen wird, die Beſchlagnahme der 
Brochüre; „Lettre sur Thistoire de France“ 
nicht aufrecht zu erhalten. 

London, Freitag, 19. April, Nachts. 
In der heutigen Sitzung des Oberhauſes erwiderte 
Lord Wodehouſe auf eine Interpellation Lord. Ellen: 
borough's, daß England die Situation in Rom mit 
großem Mißbehagen betrachte. So lange die fran- 
zöſiſche Beſatzung ſich in Rom befände, würde die 


Autorität des Papſtes nominell geachtet; dies würde 


aber ſofort aufhören, wenn ſich die Franzoſen zurück- 
zögen. England würde dahin zu ſehen haben, daß 
die Franzoſen Rom räumen; das proteſtantiſche Eng- 
land könne aber nicht in den Verhandlungen über 
die geiſtliche Macht des Papſtes interveniren. 


Paris, Freitag 19. April. 

Die Türken haben einen Sieg über die Aufſtändiſchen 
in Montenegro und der Herzegowina erfochten. Ein 
türkiſches Geſchwader hat eine unter italieniſcher Flagge 
fahrende Brigg aufgebracht, welche Waffen für Kon⸗ 
ſtantinopel an Bord hatte. Die bulgariſchen 
Söldner in Beſſarabien verlangen Incorporirung in 
Rußland. N. 

— Die Pforte willigt in die Union der Donau⸗ 
fürſtenthümer unter Einem Fürſten. Oeſterreich hat 
ſich dem zuſtimmig erklärt. (H. N.) 


Zur Marine. 
1 


(Schluß.) 

Hinſichtlich des Zweiten, was die „Danziger 
Zeitung“ als durchaus nothwendig hinſtellt, nämlich 
einer endgiltigen Organiſation der Marine-Behörden, 
müſſen wir zunächſt berichtigen, daß von 1858 keine 
organiſatoriſchen Beſtimmungen datiren; außerdem 
aber fehlt es der Behauptung, daß die ſeitherigen 
Beſtimmungen ſich als unzureichend erwieſen haben, 
an jedem Beweiſe, und möchte ſolcher der „Danz. Ztg.“ 
überhaupt ſchwer werden, da es doch mißlich ſein 
würde, aus etwa in die Oeffentlichkeit gelangten Diffe⸗ 
renzen zwiſchen einzelnen Perſonen in der Marine 
auf die Nothwendigkeit organiſatoriſcher Veränderungen 
zu ſchließen. Ueberhaupt möchten wir die „Danz. 
Ztg.“ erſuchen, vorſichtiger in der Beurtheilung von 
Verhältniſſen, die über ihrem Geſichtskreiſe liegen, zu 
ſein: wir haben daher auch zu der in Ausſicht geſtellten 
Beſprechung der neuen Organiſation der Marine kein 
Vertrauen und müſſen abwarten, daß die „Danz. Ztg.“ 
zunächſt einen Plan vorlegt, wie die Stellung des 
Obercommando's und der Marine Verwaltung einer⸗ 
ſeits und der einzelnen Zweige der Letzteren anderer- 
ſeits zweckmäßig fein müßte. Vorläufig können wir 
auf Grund unſerer Quellen mittheilen, daß die Ver⸗ 
öffentlichung der neuen Organiſation nichts von 
demjenigen enthalten wird, was die „Danz. Ztg.“ 
darin ſucht und daß ihr die Kritik an dem Gegebenen 
ſehr ſauer werden wird. Für unſere Leſer fügen 
wir hinzu, daß auch, wenn die jetzige Organiſation 
nicht die von der „Danz. Ztg.“ verlangte „endgiltige“ 
fein ſollte, hieran nicht viel gelegen ift: auch andere 
Marinen, wie die Franzöſiſche, Oeſterreichiſche und 
Ruſſiſche kränkeln von einer Organiſation zur andern, 
indeß wird hierdurch der Kern der Sache nicht alterirt, 
da es ſich ſchließlich nur um das Maß der Ver⸗ 
pflichtungen handelt, welches ein Reſſort dem anderen 
gegenüber haben ſoll, während die Geſammtaufgabe 
ſtets dieſelbe bleibt. 

Als ein ferneres Erforderniß bezeichnet die „Danz. 
Ztg.“ die Beſchleunigung und Vermehrung unſerer 
Schiffsbauten. „Zwar iſt das Wort Beſchleunigung 
mit geſperrten Lettern“ gedruckt, dennoch haben wir 
den Muth, der „Danz. Ztg.“ zuzurufen: Hiermit, 
geſchätzte Collegin, zeigen Sie gerade, daß Sie von 
der Sache nichts verſtehen, denn nicht die Beſchleuni⸗ 
gung iſt nothwendig, ſondern langſameres Bauen, 
wenn nicht frühes Verrotten die Folge ſein ſoll. 
Haben wir nicht das Beiſpiel der „Danzig“ und 
wiſſen wir ſchon, ob es nicht mit der „Arcona“ und 
„Gazelle“ ſowie mit den Kanonenbooten ebenſo ergehen 
wird? Schnelles Bauen von Schiffen kann nur durch 
politiſche Verhältniſſe in Fällen, in denen es auf das 
Wegwerfen von Millionen für einen augenblicklichen 
Zweck nicht ankommt, einigermaßen entſchuldigt wer⸗ 
den, im Uebrigen aber lehren Wiſſenſchaft und Er⸗ 
fahrung, daß Ajährige Bauperioden nur angemeſſen 
erſcheinen könnten, wenn mit Jahre lang getrocknetem 
Holze gebaut würde, daß aber, da dies nicht der Fall 
ſein kann, die doppelte Zeit aufzuwenden und die ſich 
als ſchlecht herausſtellenden Hölzer immer wieder aus⸗ 
zutauſchen ſein würden. Die „Gefion“, die ein altes, 
aber das geſundeſte Schiff unſerer Marine iſt, ver⸗ 
dankt dieſe Dauerhaftigkeit gewiß nur dem Umſtande, 
daß fie 10 Jahre auf Stapel geſtanden hat. MN: 
nach stellt ſich die Frage für uns Staatsbürger Mt 
wir nicht der Marine angehören und r. — a 
geben ſollen, nur fo: Wollen wir, daß die biffe 


möglichſt ſchnell gebaut werden, in welchem Falle fie 
jedoch nur eine 3 bis 5jährige Dauerhaftigkeit haben, 
und wir nicht raiſonniren dürfen, wenn ſie verrottet 
ſind, oder wollen wir einem vernünftigen langſamen 


Fortſchritte das Wort reden, und uns von dem 


Schwindel fern halten, auch bedenken, daß andere 
Marinen Jahrhunderte dazu gebraucht haben, was 
wir in einem Jahrzehnt und noch dazu im erſten 
Jahrzehnt erreichen wollen. Daß Offiejere und 


Beamte der Marine ſchnelle Bauten verlangen, um 


Schiffe unter den Füßen, am liebſten immer größere, 
zu haben, Gehälter und Avancement zu verbeſſern, 
und dergl. finden wir erklärlich: daß aber die „Danz. 
Ztg.“ ſich zum Organe offenbarer Verſchwendung 
macht, kann nur darin ſeinen Grund haben, daß ſie 
ſich düpiren läßt. Auch dürfte es nicht im Intereſſe 
gerade Danzigs liegen, welches augenblicklich dahin 
petitionirt, daß der Marine nur 34 Schiffszimmer⸗ 
leute zu halten geſtattet ſein ſoll, den lebhafteren 
Schiffbau der Marine zu pouſſiren, da hierdurch der 
Privatrhederei empfindliche Nachtheile erwachſen. 
Wenn nun aber die „Danz. Ztg.“ anführt, man 
baue beiſpielsweiſe Panzer⸗Fregatten in Frankreich in 
wenig mehr als einem halben Jahre, ſo iſt dies 
theils nicht wahr, theils laſſen ſich eiſerne Schiffe 
nicht mit hölzernen vergleichen, und endlich iſt kein 
Grund vorhanden, weshalb wir das Geld aus dem 
Fenſter werfen ſollen, wenn es unſer Nachbar thut. 
Was übrigens die „Gazelle“ ſpeciell betrifft, jo hat 
die Verzögerung des Fertigwerdens nicht an der 
Marine gelegen, ſondern an der langſamen Montirung 
der Maſchine durch die Stettiner Geſelſchaft Vulcan, 
die jetzt ebenſoviel Zeit braucht, wie feiner Zeit Cockerill 
für die Arcona⸗Maſchine, ſo daß man damals gar 
nicht ſo ſehr über den Fehler des Auftrages an 
Cockerill hätte zu ſchreien brauchen. Ebenſo hat die 
Montirung der Maſchinen der Kanonenboote uner⸗ 
wartet viel Zeit in Anſpruch genommen, ohne daß 
man darüber der Geſellſchaft Vulcan einen Vorwurf 
machen könnte: es dauert einmal länger eine Maſchine 
zuſammenzuſetzen, als einen Zeitungsartikel zu ſchrei⸗ 
ben und wenn in England und Frankreich die Schiffe 
vom Stapel gelaufen ſind, kann man ſie auch nicht 
fertig nennen, ſondern muß Jahr und Tag auf die 
Maſchine warten. 

Wenn nun ferner die „Danz. Ztg.“ großes Ent⸗ 
ſetzen über den Betrag von 3800 Thlrn. Miethe für 
die „Ida“ empfindet, fo dürften ihr die vielen hieſigen 
Rheder Auskunft geben können, daß dies zwar nicht 
billig, aber auch nicht übertrieben hoch iſt, und könnte 
auch zur Erwägung kommen, daß ein Königl. Schiff 
ſchwerlich ſo billig für dieſen Zweck einſchließlich der 
Abnutzung und Unterhaltung der Mannſchaft ꝛc. dort 
zu erhalten geweſen wäre. 

Zu der Klage, daß der Bau der „Hertha“ und 
„Vineta“ nicht genügend beſchleunigt werde, iſt, wie 
wir ſchon oben dargethan haben, nur zu ſagen, daß 
es gar nicht wünſchenswerth, eine ſolche Beſchleuni⸗ 
gung eintreten zu laſſen und wenn die „Danz. Ztg.“ 
entſetzt iſt, daß die Kiele noch nicht einmal geſtreckt 
ſeien, ſo befindet ſie ſich in dem verzeihlichen Wahne, 
daß man einen Schiffbau nothwendig mit der Legung 
eines definitiven Kiels beginnen müſſe. 

Dagegen, daß die Regierung eine Vermehrung 
der in Angriff zu nehmenden Schiffbauten eintreten 
laſſe und namentlich auch Privatwerften hinzuziehe, 
würden wir, ſobald ein Flottenplan feſtſteht, und 
wenn die vom Lande bewilligten Geldmittel hierzu 
ausreichen, nichts zu erinnern finden, halten es aber 
nicht für zweckmäßig, die Danziger Privatwerften 
hierbei zu berückſichtigen, da hier ein zu großer Mangel 
an Schiffszimmerleuten iſt, und eine erhebliche Ver⸗ 
theuerung der Handelsſchiffe die unmittelbare Folge 
ſein würde. 

Kurz, wir wollen einräumen, daß die Abſicht des 
qu. Leitartikels eine gute ſein mag, indeß müſſen wir 
doch wünſchen, daß ſo viele Prätenſion ſich mit mehr 
Ueberlegung und Sachkenntniß verbinde. 


Landtags- Angelegenheit. 
Abgeordnetenhaus. 
37ſte Sitzung, am 19. April. 
Präſident Sim ſon eröffnete die Sitzun 
lich 1 Hauſe und kaum . Sri 
10%. Uhr. — Am Miniſtertiſche: andelsminiſter von 
der Wobh Graf Pückler und zwei Regierungs⸗Commiſſare. 
Bei dem erſten Gegenſtand der Tagesordnung, dem 
Commiſſtonsbericht iiber den Geſetzentwurf wegen Errich- 
tung Aa Anlagen findet eine allgemeine Discuf- 
fion nicht ftatt. In g. 1 wollen die Abgg. Herrmann 
und v. Bardeleben in das Verzeichniß der auch künftig 
konzeſſionspflichtigen gewerblichen Anlagen wieder aufger 
nommen wiſſen: Dachpappen. und Dachfilz« Fabriken, 
Knochen-Kochereten, Breunekeſen und Bleichen als theils 
euerzefährliche, theils für die umwohnenden leicht läſtige 
nlagen; ſeitens der Rezieru⸗ rd dem nicht wider⸗ 
ſprochen; Abg. Pinder und Berichterſtatter Dr Veit wider⸗ 


bei ſpär⸗ 
ünen um 


ſprechen dem erſten Amendement, da Dachpappen⸗ und 
Dachfilz⸗Fabriken nicht beſonders feuergefährlich ſeien; 
dem zweiten Amendement fehließt ſich der Berichterſtatter 
Namens der Kommiſſion an. — Die Amendements wer— 
den angenommen und mit dieſen Amendements der 8 1 
des Geſetzentwurfs. 


iſt die erſte Petition die der Advokaten beim Landgerichte 
in Bonn, die für ſich die Taxe anwendbar erklärt wiſſen 
wollen, welche der Tarif vom 16. Februar 1807 für die 
Städte über 30,000 Einwohner vorſchreibt. Die Com⸗ 
miſſion beantragt Tagesordnung. 


lung der Sache, aber hier ſei ein ſo ſchreiender Mißſtand, 
daß man mit deſſen Beſeitigung nicht bis dahin warten 
dürfe; Bonn ſei der theuerſte Ort der Rheinprovinz. 
Abg. v. Ammon beſtätigt das; er gönne den Advokaten 
in Bonn gern die höhere Taxe, aber jeder Ort behaupte 
der cheuerſte zu ſein, und für einen einzelnen Ort könne 
man doch keine geſetzliche Beſtimmung erlaſſen oder auf⸗ 
a Die Tagesordnung wird mit überwiegender Mehr: 
heit angenommen. 

Sämmtliche übrigen Petitionen werden ohne Dis— 
kuſſion nach den Anträgen der Kommiſſion durch den 
Uebergang zur Tagesordnung erledigt. Am Schluß be⸗ 
merkt der Vorſitzende der Juſtiz⸗Commiſſion bgeord. 
v. Ammon (zur Geſchäftsordnung): Er wolle das Peti— 
tions recht gewiß nicht verkümmern, aber nach den gemach⸗ 
ten Erfahrungen ſei eine Aenderung in der Behandlung 


der Petitionen nöthig, wenn nicht das Haus und die 


Kommiſſionen von der Arbeitslaſt erdrückt werden ſollen; 


eine große Zahl von Privatſtreitigkeiten komme an das 


Haus und werde, wenn in der einen Seſſion zurückge⸗ 
wieſen, regelmäßig in den folgenden wiederholt. Präſi⸗ 
dent Einton: Die von ihm vorgefchlagenen Abänderun⸗ 
7 der Geſchäftsordnung, welche er bereits ſeit einiger 

eit metallographirt zur Kenntniß einer Anzahl befreun⸗ 
deter Mitglieder gebracht habe, berührten auch den er⸗ 
wähnten Punkt; er glaube, daß er ſchon in der nächſten 
Woche im Stande ſein werde, ſeine Vorſchläge dem Ple⸗ 
num vorzulegen. 


Die Miniſter Graf Schwerin und v. Bernuth ſind 
eingetreten. 5 . SEr, 

Es folgt der dritte Petitionsbericht der Unterrichts⸗ 
Kommiſſion. Die erſte Petition betrifft folgenden Fall. 
In dem Dorfe Alt⸗Mocker bei Thorn iſt die Zahl der 
ſchulpflichtigen Kinder auf ca. 140 herangewachſen, ſo 
daß die bisherige einklaſſige Elementarſchule, an welcher 
e bald ein katholiſcher und bald ein evangeli⸗ 
ſcher Lehrer eee iſt, nicht mehr genügt. Die königl. 
Regierung zu Marienwerder verlangte für die 59 katho⸗ 
liſchen Kinder die Bildung einer der katholiſchen 
Schule und ordnete, als die Gemeinde darauf nicht ein⸗ 
ging, den Bau der neuen Schule auf Koſten der Schul⸗ 
gemeinde an. Eine Beſchwerde an das Kultusminiſterium 
war fruchtlos, und der Schulvorſtand, vertreten durch ein 
evangeliſches und ein katholiſches Mitglied, fegt nun in 
einer Petition dar, daß die Errichtung einer zweiten 
Klaſſe in der ſchon beſtehenden Schule, verbunden mit 
der Annahme eines katholiſchen Hülfslehrers, zweckmäßi⸗ 
ger ſei als die Errichtung einer beſonderen katholiſchen 
Schule; er bittet das Haus, dieſe Wünſche dem Mini⸗ 
ſterium zu empfehlen. Die Kommiſſion beantragt Ueber⸗ 
weiſung der Petition an die Staatsregierung zur Be⸗ 
rückſichtigung. — Abg. Reichenſperger (Köln) ſchlägt Ta⸗ 
gesordnung vor. Es ſei ein alter Satz: communio est 
mater rixae, Aus der Gemeinſchaft entſtehe ſehr leicht 
Zwieſpalt, namentlich ſei dies der Fall bei Anſtalten der 
in Frage ſtehenden Art, wo nicht blos konfeſſionelle, ſon⸗ 
dern auch rationelle Unterſchiede exiſtiren. Wenn auch 
lange Jahre die üblen Folgen nicht hervorträten, ſo ge⸗ 
nüge doch oft die kleinſte aufällige Veranlaſſung, um die 
Eintracht zu ſtören. Er halte deshalb Simultauſchulen 
nicht für geeignet und erinnere an ein Miniſterialreſkript 
aus dem Jabte 1822, in welchem es heißt, daß in ſolchen 
Schulen die Religion nicht gehörig gepflegt werde, und 
anderer Uebelſtände nicht zu gedenken, leicht Religions- 
zwiſt entſtehe. — Abg. v. Vincke iſt der umgekehrten 
Anſicht. Es handele ſich hier um eine Simultanſchule, 
und wenn der Vorredner ſich als Gegner derartiger 
Schulen hingeſtellt, ſo müſſe er aus Erfahrung wider⸗ 
ſprechen. Trotz der angeſtrengteſten Bemühungen ſei es 
ihm nicht gelungen, den Unterſchied zwiſchen dem katho⸗ 
liſchen und dem evangeliſchen N. B. G. oder dem katho⸗ 
liſchen und evangeliſchen Einmaleins zu entdecken, und, 
mit Ausnahme des Religionsunterrichts, könne er ſich 
von einer Konfeffionellen Trennung kein Heil verſprechen. 
In dem ſpeziellen Falle handle es ſich nicht blos um den 
Gegenſatz zwiſchen Proteſtanten und Katholiken, ſondern 
ach zwiſchen Deutſchen und Polen, und da möge man 
ſich hüten, die Zwietracht zu erwecken. — Abg. v. Berg 
für die Tagesordnung: Die Kommiſſion beantrage in 
zwei ähnlichen Fällen einmal Ueberweiſung an die Regie⸗ 
rung, das andere Mal Tagesordnung; er ſuche ſich nun 
das Letztere aus. — Abg. Dieſterweg für die Kommiſſion 
im Intereſſe der Erhaltung des konfeſſionellen Friedens. 
In den Gemeinden ſei jetzt das Streben nach ſelbſtſtän⸗ 
diger Verwaltung der eigenen Angelegenheiten neu er⸗ 
wacht, man möge nun da, wo die Gemeinden die Schu⸗ 
len bezahlen, dem ausgeſprochenen Willen derſelben nach⸗ 
geben. — Abg. Pavelt für Tagesorduung. — Nachdem 
der Referent Abg. Tamnau den Antrag der! Kommiſſion 
empfohlen, wird derſelbe angenommen. Für die Tages ⸗ 
ordnung ſtimmen die Fraktionen der Linken. N 

Eine Petition, welche wiederum eine Simultanſchule 
(im Kreiſe Flatow, Regierungsbezirk Marienwerder) be⸗ 
trifft, will Abg. v. Vincke, gegen den Antrag der Kom ⸗ 
miſſion auf Tagesordnung, der Regierung zur Berück⸗ 
ſichtigung überweiſen. 3 handelt ſich dabei um ganz 
lokale Spezialitäten, räumliche Entfernungen u. 50 — 
Der Kultusminiſter erklärt ſich für die einfache Tages⸗ 
Ordnung, welche auch von den Abgg. Fubel und Reichen ⸗ 
ſperger (Köln) und dem Berichteritatter Ritter (gegen 


Abg. v. Nönne be⸗ 
fürwortet die Petition. Ebenſo Abg. v. Berg: Die Kom⸗ 
miſſion lege Werth auf eine n ſo sche geſetzliche Rege 


ſoll zu einer Deputation von 


ſeine eigenen Sympathieen vertheidigt wird. — Die Te 

ordnung wird mit einer kleinen Majorität an n. 
Die übrigen Petitionen des Berichts werden ohne 

Diskuſſion nach den Kommiſſions⸗Anträgen * 
Damit ſchließt die Sitzung um 1 Uhr. — Nächſte 


Sitzung Montag 10 uhr. 
In dem dritten Petitionsberichte der . Van f - 


Bundfchem. 

Berlin. Die „Magd. Ztg.“ ſchreibt über das künf⸗ 
tige Verhältniß der Landwehr - Offiziere Folgendes: 
„Diejenigen einjährigen Freiwilligen, welche nach ab⸗ 
gelegtem Offizier⸗Examen aus der Armee ausgeſchie⸗ 
den ſind, werden regelmäßig im nächſten Jahre als 
Vice⸗Feldwebel zu einer vier- bis ſechs wöchentlichen 
Dienſtübung und in den nächſten Jahren noch wie⸗ 
derholt bei den Linien Truppen eingezogen werden, 
um ſich fo für die Stellung als Landwehr ⸗ Offiziere 
mehr vorzubereiten, reſp. ihre Befähigung zu dieſer 
Stellung nachzuweiſen. Die Wahl der Landwehr⸗ 
Offiziere bleibt unverändert wie bisher. Für die 
Garde⸗Landwehr bleibt hingegen die Ernennung zum 
Offizier, genau wie früher, der ausſchließlichen Be⸗ 
ſtimmung des Königs vorbehalten.“ f 5 

— Nach dem heute ausgegebenen „Militair⸗Wochen⸗ 
blatt“ werden mittelſt Bekanntmachung des Kriegsminiſters 
vom 15. d. zur Inſtruction über das Scheibenſchießen 
der mit Zündnadel⸗Gewehren bewaffneten Infanterie 
Bataillone eine Reihe von Abänderungen und Zu⸗ 
ſätzen, welche zur eee Einführung Aller⸗ 
höchſt genehmigt ſind, behufs Nachachtung zur Kennt⸗ 
niß der Armee gebracht und gleichzeitig beſtimmt: 

„1) Beregte Abänderungen haben bereits für die 
diesjährige S ießübung in Kraft zu treten und iſt jeitens- 
der reſp. Regiments-Commandeure das Erferczruch 
rückſichtlich des Ueberganges aus den bereits auf Grun 
der ältern bezüglichen Beſtinmungen begonnenen Schieß⸗ 
übungen in die nunmehrigen Feſtſetzungen, ſowie wegen 
entſprechender Modification der Schemas zu den S 12 
büchern, anzuordnen. 2) Mit den diesjährigen Schi 
berichten, und zwar als Anlage zu denſelben, haben ſich 
die Bataillone und reſp. die vorgeſetzten Kommandos 
darüber zu äußern, wie ſich in Rede ſtehende Abänderun⸗ 
gen in ihrer praktiſchen Anwendung bewährt haben, ſo⸗ 
wie ob und welche Anträge ſonſt in Bezug auf die 
Feſtſetzungen der „Inſtruction über das Schei enſchießen 
der mit Zündnadel-Gewehren biene Infanterie⸗ 
Bataillone“ zu ſtellen ſind. Der Zuſammenſtellung die⸗ 
ſer Bemerkungen iſt diejenige Reihenfolge zum Grunde 
zu legen, wie Tele die „Inſtruction über das Scheiben⸗ 
ſchießen ꝛc.“ beobachtet.“ 

— Die Aufſtellung des Beuth⸗ Denkmals zur 
Seite des Thaer⸗Monuments ſoll noch vor Pfingſtent 
erfolgen. Die Statue, bekanntlich ein Werk von Kiß, 
iſt eilf Fuß hoch und kommt auf ein Poſtament, das 
mit dem Granitſockel eine Höhe von 9½½ Fuß hat. 
Die Reliefs des Fußgeſtelles ſind von Drake und 
veranſchaulichen das Wirken Beuths durch Bezugnahme 
auf die namhaften Mitarbeiter ſeiner Thätigkeit. 
Statue und Poſtament ſind noch, jedes in einem 
beſonderen Raume, im Gemerbesduftitut zur Anſicht 
ausgeſtellt. 

— Nach langem ſchweren Krankenlager verſchied hier 
am 18. Mittags der Dirigent des königlichen Domchors, 
Muſikdirektor Neithardt. Der Verſtorbene war aus Schleiz 

ebürtig und ſtand in ſeinem 68. Altersjahre. In den 

ahren 1818—15 machte er als freiwilliger Jäger den 
Feldzug beim königl. preußiſchen Garde⸗Jäger⸗Bataillon 
mit. Nach Beendigung des Freiheitskrieges blieb er in 
Berlin und nahm Unterricht in der muſikaliſchen an 
ſition bei Zelter. Von 1828—38 war er Dirigent des 
Muſikeorps beim Kaiſer Franz⸗Grenadier⸗Regiment. Im 
Jahre 1839 wurde ihm vom Miniſterium der N00 aden 
Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten das Prädikat 
eines königl. Muſikdirektors verliehen, und im Jahre 1843 
wurde er bei Errichtung des königl. Domchors als deſſen 
Geſangslehrer angeſtellt, worauf er 1845 die obere Leitung 
dieſes Just tuts, ſowie ſämmtlicher Sängerchöre des Garde⸗ 
Corps erhielt. Von ſeinen Compoſitionen ſind gegen 
150 im Druck erſchienen. 

— Ein ruſſiſcher Kaufmann, der mehrere Jahre 
in London gelebt und dort ein lucratives Geſchäft 
betrieben hatte, traf am Sonntag früh hier ein, um 
ſich nach St. Petersburg zurückzubegeben und dort 
wieder ſeinen Aufenthalt zu nehmen. Bei ſeiner 
Ankunft auf dem hieſigen Bahnhofe fehlte fein Reiſe— 
koffer, welcher nach ſeiner Angabe die ungeheure 
Summe von 10 Millionen Thalern enthielt. Es 
wurde ſofort durch den Telegraphen auf allen Sta⸗ 
tionen Nachfrage gehalten und geſtern Nachmittag 
langte der Koffer, der durch Verwechſelung eine Extra⸗ 
tour von 2 Tagen gemacht hatte, hier an. Der 
Kaufmann, der täglich auf dem Bahnhofe erſchien 
und durch feinen koſtbaren Pelz Aufſehen erregte, war 
bei der Ankunft des Zuges anweſend und äußerte 
eine große Freude, als er bei Oeffnung des Koffers 
feinen Schah unverſehrt darin vorfand. Der Ueber⸗ 
bringer erhielt von ihm ein anſehnliches Geldgeſchent. 

Wien, 18. April. Herr von Schmerling, der 
Vater der jetzigen politiſchen Reformen in Oeſterreich, 
roteſtanten, die er 
Pee er Defter- 


empfing, gejagt haben: „Ihr 


reichs habt eigentlich eine ſehr große Aufgabe zu er⸗ 
Milen, Ihr müßt uns die Sympathieen Deutſchlands 
wieder gewinnen; wenn Ihr vollkommen befriedigt 
ſeid, haben wir Deutſchland wieder für uns.“ Der 
Kann, wenn er dies geſagt, hat damit jo Unrecht 
nicht. Das katholiſche Oeſterreich hat durch ſeinen 
Konkordatsſchluß und durch ſeine Behandlung der 
Proteſtanten ſich in einen Widerſpruch mit dem nach 
Klarheit ringenden menschlichen Geiſte, mit der Idee 
x Rechts und der Toleranz geſetzt. — Nach harten 
Patent hat Schmerling zwar jetzt das Proteſtanten⸗ 
bern in der Wiener Hofburg durchgeſetzt, ob nun 
ur letzt die Proteſtanten ſich dadurch werden aufge 
Bir fühlen, die ihm von Oeſterreichs Premier zu⸗ 
4 ieſene Miſſton zu übernehmen, das ſteht die Frage. 
bis; Gegebene und Bewilligte in Oeſterreich ſteht 
letzt ohne Garantie da. 
wo Bei der in Folge der Niederlegung des Man⸗ 
ats von Seiten Schuſelka's am geſtrigen Tage ftatt- 
gehabten Neuwahl eines Landtags⸗Abgeordneten für 
den achten Wahlbezirk in Wien Offfervorftabt) wurbe 
Schuſelta wiedergewählt. Derſelbe erhielt von 535 
abgegebenen Stimmen 527. 
. Die aus Rom eingetroffenen Nachrichten lauten 
Pe] beſorgnißerregend. Die Geſundheit des h. 
aters [ol ernſtlich erſchüttert und der Fall keines⸗ 
wegs unwahrſcheinlich ſein, daß binnen Kurzem eine 
neue Papſtwahl nothwendig werden dürfte. Daß 
zwiſchen der Curie und dem Turiner Cabinette Ver⸗ 
handlungen wegen Löſuug der italieniſchen Frage ge- 
pflogen werden, wird in den hieſigen flerikalen Seifen 
in Abrede geſtellt. Jedenfalls ſcheinen dieſelben keine 
Offizielle Bedeutung zu haben. Indeſſen iſt es nicht 
zu läugnen, daß ſich in der nächſten Umgebung des 
8 —— 3 a feſtſetzt, daß die 
; ationalen Sache ſich verſöhnen müſſe, 
während die Merode'ſche Partei, 0 oa 12 8 
ſöhnung nichts wiſſen will, an Einfluß verliert. 
Paris, 16. April. Gegen den Papſt ziehen 
wieder neue Wolken auf, und es dürfte Wunder 
nehmen, wenn Gusroults Artikel in der heute Abends 
erſchienenen „Opinion nationale“ nicht der Vorläufer 
neuer Ereigniſſe wäre. Wenn Gueroult aus eigener 
Machtvollkommenheit jo ſpräche, wie er es heute thut, 
würde die „Opinion nationale“ morgen vielleicht zu 
erſcheinen aufhören müſſen. „Frankreich“, ſagt er, 
deckt mit feiner Protektion dieſe Intriguen des ita⸗ 
lieniſchen Coblenz (Rom); das kaiſerliche Frankreich 
— unterbricht dieſe verjüngende Bewegung, zu 
d cher es den Impuls gegeben hat. Franz II. ſtiftet 
ort unter der Protektion unſerer Fahne die Räube⸗ 
teten in den Abruzzen an, ertheilt gleichzeitig dem 
Fund von Goyon Audienzen und empfängt deſſen 
We e und die feiner Offiziere. Wir ſuchen 
2 e Politik vergebens zu verſtehen.“ In dieſem 
one iſt der ganze Artikel abgefaßt. 
— In der franzöſiſchen Preſſe ſind wieder einige 
Reſultate däniſcher Belriebſamkeit aufgetaucht. In 


Paris ift eine Brochüre erſchienen: „Der Schlüſſel 
zur Frage der Herzogthümer Schleswig und Holſtein“, 


von 5 die ebenfalls der unermüdliche däniſche 
General⸗Conſul Delong veranlaßt haben fol. Es 
ſind die gewöhnlichen Anklagen über den Ehrgeiz 
Preußens, ſein Streben, eine Seemacht zu werden, 
den Kieler Hafen zu gewinnen. Nur beſtrebt ſich die 
Brochüre, zugleich die holſteiniſche Sache zu einer 
europäiſchen Angelegenheit zu machen. Neben anderen 
Mitteln wirken die Dänen unter den franzöſiſchen 
Journaliſten durch Austheilung von Orden. In der 
Redaction der „Patrie“ allein befinden ſich drei 
Perſonen im Beſitze des Dannebrog⸗Ordens. 
— Wie es heißt, wird in der Arbeiter⸗Vorſtadt 
Antoine eine Petition unterzeichnet, worin die 
Regierung um Zurückziehung der Truppen von Rom 
erſucht wird. — Am Morgen des 13. hat der ſar⸗ 
diniſche General-Conſul in Marſeille ein neues Schild 
solato generale n’Italia aushängen laffen. Das 
ſardiniſch Wappen hat er vorläufig beibehalten. 
London, 17. April. Die offizielle „Gazette“ 
enthält die Mittheilung, daß Se. Maj. der König 
von Preußen aller und jeglicher Vorrechte eines Mit⸗ 
— es des Hoſenband⸗Ordens theilhaftig fei, wenn 
uch die Inſtallirung nicht allen Statuten und Regu⸗ 
gemäß vorgenommen werden konnte. 


Lokales und Provinzielles. 
— Danzig, den 22. April. 

er heutigen Magiftrats- Sitzung iſt unter 

den 1 gen Mag g 
am Abt bern um die Ober⸗Inſpektor⸗Stelle 
Aspiranten — Krankenhauſe, nachdem zuvor 10 dieſer 
Merinenerfir ap ie engere Lifte gebracht waren, der 
10 Stimmen Agazin-⸗Verwalter Dormann mit 


8 ge 
Zahlmeiſter Scharl re — war der 


ſchlecht in dem Dunkel der Nacht aus der Erde hervor⸗ 


Nacht ist noch gehe 61055 wechſelt die Witter d 
noch größer. 0 ung; Ende 
März Frühlingswetter mit 18° im Schatten, Ende April 


Aufführung. Herr Haaſe ſpielte die Titelrolle mit 
bewundernswerther Virtuoſität, fo daß ein ſtürmiſcher 
Beifall nicht ausblieb. Von den Mitwirkenden nennen 
wir die Herren Deutſchinger, Becker und Bartſch 
wie die Damen Frl. Göß und Frl. Heuſer, welche 
ſich mit großem Fleiß bemühten, ihre Aufgaben würdig 
zu löſen. Die Darſtellung des „Mentor“ bildete den 
Schluß des intereſſanten Theaterabends. 


Bermiſchtes. 


Aus Zü rich wird gemeldet: Unſern Feinſchmeckern 
ſoll ein ſeltener Genuß bevorftehen: den 25. Auguſt 1618 
wurde der Flecken Plurs in Kleven, damals zu Bünden 
gehörig, vom Berge Conti gänzlich verſchüttet. Er war 
reich blühend. Eine alte Beſchreibung fagt: „Da iſt der 


— [Kreutzberg's Menagerie.] (Fortſetzung.) 
Der Holzmarkt war geſtern der Zielpunkt einer großen 
Menge von Spaziergängern, die auf demſelben befind⸗ 
liche Menagerie des Herrn Kreutzberg der Magnet, 
welcher ſie mächtig anzog. Indeſſen erwieſen ſich die 
auf eine große Menſchenmenge berechneten Zuſchauer⸗ 
räume faſt zu klein. Herr Kreutzberg ſuchte jedoch 
den Mangel, welchen der Ueberfluß erzeugte, dadurch zu 
beſeitigen, daß er die angekündigte Vorſtellung zwei Mal 
gab, wodurch Jedem, der fie beim erſten Male nicht 
eutlich geſehen hatte, ein Erſatz geboten wurde. Wir 
ſelbſt gehörten zu denen, die nicht einen günſtigen Schau⸗ 
platz fanden; doch fühlen wir uns trotz der Ungunſt zu⸗ 
frieden geſtellt mit dem, was wir geſehen. In demſelben 
Moment, wo wir in den gt getreten waren, 
erblickten wir hinter einer rothen Gardine etwas von g . 
einem welßen Alelbe. Unſere Vermuthung, daß hinter] Berg mehrentheils hereingebrochen mit großem Krachen 
der Gardine die 18jährige Schwedin fiten möchte, be- | und bat den ſchönen Haußtflecen Plurs mitſammm dem 
ſtätigte ſich; denn bald erſpähten wir auch hinter der Dörflein Chilan, ganz und gar unten gelegt. Hier ſind 
geheimnißvsllen Gardine zwei blaue Augen, rothe Wan⸗] nun mn neuerer Zeit Nachgrabungen veranſtaltet worden; 
en und ein volles blondes Haar. Wenige Minuten] man bat eine Glocke gefunden und jetzt ſolen „30 Stüc 
N begab ſich aus dem Raum hinter der rothen Gar⸗ Faß Wein“ ächter Veltliner 16181, zu Tage gefördert 
dine eine Junge Dame, bie ann e Zugeborg, os worden fein. 
doch Cäcilie benannt wurde, in die Käfige der blutdürſti⸗ 
gen Thiere. Aller Blicke richteten ſich begierig auf ſie. Handel und Gewerbe. 
Denn fie war es — die Kühne — die ihre zarte Weib. Danzig, Sonnabend, 20. April. Die polniſchen 
lichkeit in den Kampf gegen die Begierden der Beſtien Weizenzufuhren drängen ziemlich bedeutend heran und 
führte. Schnell ſammelten ſich in einem Käfig Bären und | alle beſſeren und beſten Gattungen finden von Seiten 
Hyänen um ſie, welche das Mädchen aus der Fremde] der Käufer gute Abnahme zu feſten Preiſen, während die 
wie einen lang erſehnten Gaſt durch allerhand Zeichen | geringeren, worunter die preußiſchen ſtark vertreten ſind, 
und Bewegungen begrüßten. Ein alter Bär legte Lieb» | nicht bannt werden. Indeſſen iſt nicht zu verkennen, 
koſend ſeine Tatze auf die üppige Schulter der Erſehnten daß auch der Werth der erſteren nur von einem ſehr 
und drückte feine zottige, geſinnungsvolle Hochbruſt an] bedeutenden Großhauſe an energiſche Ankäufe aufrecht 
ihren ſchwellenden Buben. Dafür erhielt Petz einen Kuß] erhalten wird. Die Verkäufer müſſen unter dieſen ‚Uns 
von den Roſenlippen. Nach einer ſolchen Gabe ſtreckten ſtänden in vielen Fällen ſich den Angeboten der Käufer 
dann auch die Hyänen lüſtern ihre Hälſe empor und fie | accomodiren und deshalb iſt der Preisftand je nach den 
empfingen von der gütigen, vorurtheilsfreien und kühnen Gattungen ſchwankend. — Der Umſatz überſtieg 1400 
Dame einen Kuß, welcher ihnen einen höheren Genuß zu Laſten Weizen, wovon 18 Laſt feinſter polniſcher 184pfd. 
mit fl. 715 bezahlt wurden. Die anderweitigen Noti⸗ 


bereiten ſchien, als das Fleiſch der Leichen, welche ihr Ge⸗ 

ie — de 5 rungen pro Scheffel find: Rother gefunder 122. 27 pfd. 
82 ½ bis 92% Sgr.; dieſe Art iſt etwas billiger gehan⸗ 
delt worden. Feiner und hochbunter 131. 32pfd. 107% 
bis 110.111 Sgr.; polniſcher und preußiſcher 127.3 lpfd. 
97. 100 bis 105 Sgr.; guter hellbunter 124. 26pfd. 90 
bis 95; mittle 120. 23pfd. Gattungen 82% bis 87; 
ordinaire bunte 118. 20pfd. 70 bis 80. — In Roggen 
wurden 500 Laſten gehandelt. Die Frage hat ng Nude 


kratzt. Wir fühlten uns 41 zu einer ernſten Be⸗ 
trachtung über die Herrſchaft des Weibes angeregt. 
(Fortſetzung folgt.) 

— Wie weit die Polen im Großherzogthum Poſeu 
bereits in ihren Hoffnungen gingen, erhellt unter 
Anderm daraus, daß man an den Schaufenſtern in 
. Anſichten der Stadt Danzig mit Polniſchen a dle für führt = 71 0 0 wentg er gesucht 

nterſchriften ſieht. Danzig, wo vielleicht nicht hun⸗] wurden ſtarker zugefü rt, waren ) e ucht, 
dert Polniſch ſprechende Einwohner leben — eine und der Werth blieb ungeändert, leichte ſtiegen aber in 

lniſche Stadt! den letzten Tagen 1% bis 2 Sgr. 110. 15pfd. jetzt 43 
Polniſche Stadt! g bis 45.46 Sgr.; 117. 20pfd. 49% bis 52; 122. 26pfb. 

5 3 1 Pi im Een en 54 = . 1 — en ai Amen m. 15 w. 
„Pomuchelsgange“ am Vorſtädtiſchen Graben ein] 7 zu o. ab. — r Gerſte iſt wenig zu melden. 

. : „15 Laſten kleine recht gute 101pfd. brachten 37% Sgr; 
A en 5 EN andere Partiechen 98. 103pfd waren weniger gut anzu⸗ 
R : 
Königsberg. Montag den 22. April findet 


bringen auf 34 bis 38 Sgr. Große 104pfd. 41, 
107 Spfd. 44, 109. 110pfd. 45.46. — Ueber Hafer iſt 
die feierliche Eröffnung der ruſſiſchen Eiſenbahn von | kaum etwas zu ſagen. Guten würde man zur Saat 
Kowno nach Wirballen zum Anſchluß an die dieſſeitige mit 30 Sgr. bezahlen, geringer ſteigt hinunter bis auf 18. 
Bahn ſtatt. Se. Excellenz der Herr Oberpräſident 
Eichmann hat eine Einladung, der Eröffnungsfeier 


— Die Erbſenzufuhr betrug wieder 300 Laſten, meiſtens 
Futterwgare, die nach Beſchaffenheit auf 42% bis 
beizuwohnen, erhalten und wird derſelben jedenfalls 


50.53 Sgr. geräumt wurde. Kocherbſen find nicht beliebt 
und 1 5 nur 54 bis 56, feinſte 57 ½. — Wicken 40 
bis 


Mai, doch 
kaum wie die Saaten 
Schade do A eber eden Ich When ante 
baden noch nicht eingetreten je rend andere ſi 
ſehr bedenklich äußern. N N 5 0 


Co urſe zu Danzig am 22. April: 
Brief Geld gem. 
London 3 M. 


welcher 
den 


Schnee und Eis. 


Stadt-Theater. 


Zum Benefiz für Frl. Göt fand am vorigen Sonn⸗ 


abend eine Extra⸗Vorſtellung ftatt, in welcher Frau von] Hamburg 2 M » . +» 140 % — 149% 
Marra-Vollmer, Frl. Schönhoff, vom Kaiſerl.] Amſterdam 2 M. „ „ 140% — 140% 
Hoftheater in St. Petersburg, und Herr Haaſe mit-] Staats- Schuldſcheine 3 ÿ % 87 * — — 


wirkten. Die Zuſchauerräume waren in überraſchender 
Weiſe auf das Zahlreichſte gefüllt. Zur Aufführung kamen 
drei Stücke: „Am Clavier“, „Der Präſident“ und „Die 
Wiener in Berlin.“ — In dem erſtgenannten Stücke 
traten Frl. Schönhoff und Herr Haaſe als Gäſte 
auf. Die äußere Erſcheinung der Künſtlerin aus Peters⸗ 
burg, welche ſich auf unſerer Bühne zum erſten Male 
producirte, entſprach der erſten Silbe ihres Namens, ſo 
daß das Publikum einen ſehr anſprechenden Empfehlungs⸗ 
brief von ihr empfing. Denn ein ſolcher iſt Schönheit 
aller Orten. Noch mehr aber wirkte die Kunſt⸗ 
leiſtung der geſchätzten Gaſtin, da fie die Rolle der Bertha 
von Beaumont ebenſo geiſtvoll wie e gab, wobei 
ſie auch eine große Sicherheit in der Darſtellung an den 
Tag Sie en 1 — Haaſe A dae Jank barg 
teur Jules Franz ſpielte, auch in dieſer Rolle durch die , 
Stiofnatität feines Spiels jebr einfchlagend wirkte, dar] Duke. ende 6. Voß. Kön. Wlifab., d. Leitha 

als ſelbſtverſtändlich angenommen werden. In der Rolle] Fran Ble u 8 Nee Voß, Kön, „ L. Leithoff, 
der . Er 8 5 E. > Suit un er l 5 z Böttcher, W. 

die Fri und Natürlichkeit ihr piels im vortheil⸗ 4 

haften She, Dem Bee 5 vortrefflichen Dar- grun, e ne e b 
tellung außerordentlich beifällig aufgenommenen Luſtſpiel: ; ae 

35 Clavier Jalge der bereite von uns . 8 O. eee E. Bolwin, Bernhard, u. 
Klägerſche „Präſident.“ Zum Schluß wurde das allbes | "* Taylor, Matfin. 

kannte, viel gegebene Liederſpiel: „Die Wiener in Wieder gefegelt: 

Berlin“ aufgeführt, in welchem Frau von Marra-Voll⸗ F. Kolb, 2 Gebrüder. 

mer aus Sefälligfeit für die u Beneficiantin Angekommen am 22. April: 

mitwirkte. Die Alte Geſangskünſtlerin ſpielte die R. Kamphuis, Dankbarheid, v. Liverpool u. F. Blöma 
Rolle der jungen Wittwe Louiſe von Schlingen und be.] Elbina, v. Amſterdam, m. Güter. H. Boſe, Peters 
„ v. Grangemouth u. W. Pa . 


währte felbſt in der kleinen Parthie die volle G rrinſon, x 
5 fd en m. Kohlen. A. Larſen, Concordia, v. 
ord Heeringe. T. Williams, Sunbea, % 
m 
m. 


Weſtpr. Pfandbriefe 3½ 2... — — 
Pr en abr % 8 D ine 


Jade am 21. April: 
cke, u. E. Spalding, Arminius, n. 


Heinr., n. Milford 
burg; J. Kleiſt, Carol. Henr., n. Fiſcherow; L. Madſen, 
50 J. Thieſe, Carl Guſtav, u. H. Rahnert, Frie⸗ 


wirkenden ihre Rollen recht brav. — Geſtern lam das 
aus dem Franzöſiſchen von W. Friedrich überſetzte 


ihrer Künſtlerſchaft. 3 gaben die andern Mi 
Shotten, James R. Hindſon, 5. Swinem., 
romantiſche Schauspiel: „Don Cäſar von Bazano“ zur 


Ballaſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der, Königlichen Navigakionsſchule 


zu Danzig. 

» Thermo: 
= |2 Varometer-Höhe ? 
BE ulm „Han. Wind und Wetter. 
21011 334,71 + 4,6 WSW. windig, bezogen, bü⸗ 

75 ‚ hige L., Nachm. Regenſchauer. 
22 8 331,44 + 1,3 Nord nee dicke Luft, 

Regen. 
12. 332,62 + 2,7] do. do. ganz bezogen. 


Producten ⸗ Gerichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 22. April. 

Weizen, 210 Laſt, 132pfd. fl. 640, 129.30pfd. fl. 600, 
127, 126.7, 126pfd. fl. 545, 555, 560570, 125pfb. 
fl. 530, 123. 24pfd. fl. 525, 121pfd. fl. 515. 

Roggen, 85 Laſt, 123pfd. fl. 324, 122pfd. fl. 321, 121pfd. 
. 320, 112pfd. fl. 288 pr. 125pfd. 

Gerſte, 70 Laſt, kl. 104pfd. fl. 240, 102, 10 fpfd. fl. 
228 —234, 100pfd. fl. 228. 

Weiße Erbſen 90 Laſt, fl. 312—330. 

Wicken, 2 Laſt, fl. 240. 


Berlin, 20. April. Weizen 70—83 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen 46% Thlr. pr. 2100pfd. 

Gehe, große und kl. 38—44 Thlr. 

Hafer 23—26 Thlr. 

Rüböl 10%, Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 38 —48 Thlr 
Spiritus ohne Faß 19% Thlr. 


Stettin, 20. April. Weizen 8öpfd. 72—88 Thlr 
Roggen 77pfd. 44— 43 ½ Thlr. 
Rüböl 10 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 19% Thlr. 


Königsberg, 20. April. Weizen 80—100 Sgr. 
Roggen 40—55 Sgr. 
Gerſte, große und kleine, 30—45 Sgr. 
Hafer 18—30 Sgr. 0 
Erbſen, weiße, 50 —55 Sgr., graue 65—80 Sgr. 


Angerkommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe:— 

Der Rittmeiſter im 1. Leib⸗Huſaren⸗Agt. No. 1 Hr. 
Baron v. d. Goltz a. Pr. Stargardt. Der Rittmeiſter 
u. Adjutant beim General-Commando des 8. Armee— 
Corps Hr. v. Coſel a. Coblenz. Hr. Juſtizrath Brad 
vogel a. Bromberg. Hr. Gutsbeſitzer v. Lohmann a. 
Weißthurm. Die Hrn. Kaufleute Schmidt a. Gräfen⸗ 
bruch und Waldthauſen a. Hückeswagen. Frau Ritt⸗ 
meiſter v. Blankenſee a. Rieſenburg. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Student Solger a. Breslau. Hr. Kaufmann 

Gabriel a. Berlin. Hr. Oberſt⸗Lieutenant Frhr. v. Borcke 


a. Elbing. 
Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Heiderich a. Berlin, Gödell a 
Hannover, Zimmermann a. Thorn, Jungmann a. Zeiſſi 
und Hanitſch a. Brieg. 

Walter's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Frhr. v. Räsfeld n. Fam. a. 
Lewino. Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor Hartwich a. Marienwerder. 
Hr. Baumeiſter Roſenow a. Breslau. Hr. Rentier 
Borgener a. Goſſow. Hr. Ober-Inſpector Wendlandt 
a. Gr. Golmkau. Hr. Juſpector Koch a. Pr. Stargardt. 
Die Hrn. Kaufleute May, Schönwald, Salinger, Wolff, 
u. Herrmann g. Berlin, Reiß a. Graudenz, Schmickler 
a. Cöln und Brünn a. Angerburg. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Winterfeld n. Gattin 
a. Magdeburg, Heyne n. Gattin a. Gniſchau, Ludolf u. 
v. Rigalski a. Poſen. Hr. Gutsbeſitzer Dreyer a. Pr. 

Holland. Die Hrn. Kaufleute Franke a. Bromberg, 
Herzog a. Pr. Stargardt, Regier a. Marienburg und 
Hoffmann a. Colberg. Hr. Adminiſtrator Will a. 


r. Stargardt. 
9 2 Deutſches Haus: 


Hr. Oberlehrer Roſenheim a. Marienburg. Die Hrn. 
Kaufleute Borkmann a. Berlin, Lehmann a. Königsberg. 
Hr. Reſtaurateur Mayninger a. Königsberg. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Korn a. Marienau. Hr. Fabrikant Eggert a. 
Cöslin. Hr. Gutsbeſitzer Tourbie a. Strzezez. Hr. 
Oekonom Fornell a. Hoch Czüren. 

Hotel de St. Petersburg. 

Die Hrn, Kaufleute Kirſte a. Bromberg, Grünwald 
u. Maliſchinski a. Schwetz und Peglo a. Marienburg. 
Es Die erwartete Sendung des Mofl’schen 

Malz-Extractes u. Kraft-Brust- 
Malzes (Vis cerevisia) iſt eingetroffen. 
J. Grünwald, 
Hundegaſſe 95. 


Auf dem Vorwerk Meuhoff bei Pelplin 


ſtehen 
100 Stück Fetthammel 


zum Verkauf. 


— Zf. Br. Gld. 
r. Freiwillige Anleſhe 411 — 1850 
taats Anleihe v. 1859... 5 1065 1055 

Staats-Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 4 | 102% | 1018 | 

do. BARBO 41 1021 [1018 | 
do. v. 18533. — | 906 

Staats -Schuldſcheinen 31 87871 
ämien» Anleihe v. 185858 8171 118 

Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34 — 921 

do. d e ie, 4 — f 939 

Pommerſche do. are 872 


Bekanntmachung. | 
Die Eröffnung der diesjährigen Seepoſt⸗Verbindung 
zwiſchen Stettin und Stockholm, welche durch das 
Königlich Schwediſche Poſt⸗Dampfſchiff „Nordſtern“, 
Capitain W. Sylvander, und durch das Dampfſchiff 
„Schoonen“, Capitain F. S. Malmberg, unterhalten 
werden wird, findet am Dien ſtag, den 23. dieſes 
Monats ſtatt. An dieſem Tage wird der „Schoonen“ 
zum erſten Male von Stertin nach Stockholm, und der 
„Nordſtern“ zum erſten Male von Stockholm nach Stettin 
abgehen. Hiernächſt erfolgt die Abfertigung der beiden 
Schiffe abwechſelnd regelmäßig: 
von Stettin jeden Dienſtag 12 Uhr Mittags, nach 
Ankunft des von Berlin des Morgens abgehenden 
Eiſenbahnzuges, und 
von Stockholm jeden Dienſtag 8 Uhr Morg. Die 
Schiffe werden ſowohl auf der Hin- als auch auf 
der Rückreiſe in Swinemünde und in Calmaranlegen. 
Das Paſſagegeld beträgt: 1. Platz. 2. Platz. 3. Platz. 
v. Stettin n. Stockholm od. zurück 18 tlr. 12 tlr. 6 tie, 
„ Calmar 10 7 


m 77 77 ** 


„ „ „ Swinemünde e, e 
v. Swinem. n. Stockholm od. zur. 16 ½ %% 11 „ 
7 1 5 Calmar * an 6 „ 
v. Stockholm n. Calmar „ „ 8 „ 5 „ 2½ „ 

In dieſen Beträgen ſind die Koſten für die Beköſti⸗ 
gung der Reiſenden nicht mit begriffen; dieſelbe findet 
nach den Tarifen der Schiffs-Reſtaurationen ſtatt. 

Kinder unter 12 Jahren zahlen die Hälfte des 
Paſſagegeldes. Jeder Reiſende hat 100 Pfund Gepäck 
frei. Kinder, welche die Hälfte zahlen, haben nur 50 Pfund 
frei. Für das Mehrgewicht iſt eine billige Ueberfrachts— 
Gebühr zu entrichten. > 

Wagen, Pferde und Güterſendungen nach und von 
Stockholm und Calmar erbalten für mäßiges Frachtgeld 
Beförderung. Die ſpeziellen Fracht ⸗Tarife können bei einer 
jeden Preußiſchen Poſt-Anſtalt eingeſehen werden. 

Das Einſchreiben der Perſonen, ſowie die Expedition 
der Güter, ingleichen die Annahme von Wagen, Pferden ꝛc. 
wird in Stettin durch die dortige Königl. Poſt⸗-Dampf⸗ 
ſchiffs-Expedition, und in Swinemünde durch das Poft⸗ 
Amt daſelbſt beſorgt. 5 

Berlin, den 17. April 1861. 


General-Poſt⸗Amt. 
F 
Stadt⸗Theater in Danzig. 


Dienſtag, den 23. April. (Abonnement suspendu.) 


7 n 


m " 


Benefiz und letzte Gaſtdarſtellung des gl. 


Hofſchauſpielers Hrn. Friedrich Haaſe, 
vom Hoftheater zu München, 


unter gefälliger Mitwirkung der Kaiſerlich Ruſſiſchen 


Hofſchauſpielerin Traut. Eliſe Schönhoff. 


* 
Narziß. 
Schauſpiel in 5 Acten von A. E. Brachvogel. 
(Narziß Rameau — Herr Haaſe. Doris Quinault — 
Fräul. Schönhoff.) 


[Mittwoch, den 24. April, bleibt die Bühne geſchloſſen. 


ix % hundert Auflagen. 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen 
und verbürgt jeglichen Sieg!“ 


> Aerzilicher Rathgeber 
rs op reine 
* 
Schutz. 


mentlich in Schwäche- 
In Amſchlag verſiegelt. 


zuständen etc. etc- 
— Herausgegeben von 
Laurentius in Leipzig, 
25. Aufl. Ein starker 
Band von 232 Seiten 
mit 60 anatomischen Ab- 
bildungen in Stahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer, 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch- 
handlungen vorräthig, 
25. Aufl, — Der persönliche Schutz. von Laurentius 


Rehlr. 1½. 
Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit 
dieses Buches noch etwas zu sagen, ist nach einem 
solchen Erfolge überflüssig. 


B SGeſchäfts⸗Verlegung. 
Einem hochgeehrten Publikum, ſo wie meinen werthgeſchätzten Kunden die ergebene Anzeige, daß 
ich mein Geſchäft von der Jopengaſſe 41 nach meinem Hauſe 
Jopengaſſe 62, vis-a-vis dem Intelligenz⸗-Comtoir, 
verlegt habe. Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen höflichſt dankend, erlaube ich mir die ergebene 
Bitte, auch für die Zukunft, mich mit gütigen Aufträgen beehren zu wollen. 


2. Rudolph Mein, J 2 
62. Udo eim opengaſſe 62. 
Jopengaſſe S ch u h m a er⸗Meiſter. pengaſf 


ntereſſante Schrift. 
In L. G. Homann’s 


Kunſt⸗ u. Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19, 
ging ein: 


Die Orleans 
gegen die Napoleoniden. 


Brief über die Geſchichte Frankreichs 
von Heinrich v. Orleans, Herzog von Aumale, 
gr. 


Preis 5 © 


N — 

Um dem Wunſche eines geehrten Publikums nach- 
zukommen, wird die zoologiſche Gallerie des G. Kreutzberg 
noch bis Sonntag, den 28. d. M., zur Schau ausgeſtellt 
bleiben. An jedem dieſer Tage findet eine große außer⸗ 
ordentliche Vorſtellung ſtatt, in welcher ſich eine junge 
18jährige Dame aus Schweden als Thierbändigerin aus⸗ 
zeichnen wird. Anfang der Vorſtellung 5 uhr. Zum 
Schluß derſelben : Große Productionen der beiden 
Elephanten und Hauptfütterung ſämmtlicher Raubthiere. 
3. Kreutzberg. 


Im Apollo⸗Saale. (Br. Hof.) 

Durch den außerordentlich zahlreichen Beſuch der 
letzten Tage beſtimmt, beabſichtige ich noch drei Vor⸗ 
ſtellungen zu geben. Dienſtag, den 23.: Erſte Vorſt. 
1) Die Entſtehung der Erde. 2) Die Baudenkmäler 
Roms. 3) Landſchaften und Farbenſpiele. Anfang 8 Uhr. 
Billets zu ermäßigten Preiſen im Lokal Zimmer 14. 


2. Böttcher. 


em 
Ra 


— 


n 


e 


Ein in allen Arbeiten tüchtiger ſo wie mit 

guten Zeugniſſen verſehener Conditor⸗ 

[Gehülfe findet vom 1. Mai dieſes Jahres ab 
ein dauerndes Unterkommen bei 

A. Geccelli in Conitz · 


tteſt. In der Neuzeit werden ſehr viele Haus⸗ 
Arzneimittel in öffentlichen Blättern angeprieſen, 
welche wahrlich mehr Hülfe (nämlich pekuniäre) dem 
glücklichen Erfinder derſelben, als dem leidenden 
Publikum gewähren. — Im Gegenſatz hierzu ſtehen die 
Rennenpfen ng ſchen Hühneraugen Pflaſter t) 
welche in Wahrheit als ein Präſervativ für Hühneraugen⸗ 
Leiden bezeichnet zu werden verdienen. Ich wurde im 
verfloſſenen Sommer fo ſehr von dem Uebel der Hühner⸗ 
augen geplagt, daß ich faſt nicht mehr gehen konnte. 
Nachdem ich eine Unmaſſe von Mitteln vergeblich ange⸗ 
wandt, ergriff ich meine Zuflucht zu den hier empfohlenen 
Rennenpfennig'ſchen Hühneraugen⸗Pfläſterchen und nach⸗ 
dem ich gemäß der Gebrauchsanweiſung zweimal damit 
ewechſelt, waren die Hühneraugen verſchwunden. Im 
Frobgefühl der Erledigung von meinen Schmerzen, fühle 
ich mich veranlaßt, Denen, welche an ähnlichem Uebel 
leiden, die erwähnten Pflaſter beſtens zu empfehlen. 
Steinau, im September 1859. M. H 


Hauck. 
+) Dieſe rühmlichſt bekannten Pfläſterchen verkauft 
à Stück mit Gebrauchsanweiſung 1½ Sgr., à Dutzend 
15 Sgr. in Danzig allein J. L. Freuss. 
Portechaiſengaſſe Nro. 6. 


Rothen und weißen Kleeſaamen, 


Thymothee und andere Sämereien 
offerirt billigſt 


. Wirthschaft, 


Gerbergaſſe No. 6. 
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Berliner Börſe vom 20 April 1861. 


ER Zf. Br. Gld. 
Pommerſche Pfandbrieff . 4 — [974 
Poſenſche 9 Dae e Brio 4 — 100 
do. do. 9 9 4634 — 947 
D nene dd e ehe 489 884 
Weſtpreußiſche do. 5 3 84 835 
do. do. BE 3 . 4 | 945 |: 94 
Danziger Privatbann 0... 41 — 87 
Säuigäberaer do. el. Se . 44 — 834 
Magdeburger de 478 77% 
do. er 41 — 8 


Poſener 


ee Nen 


e Zf. Br. Gld. 
Pommerſche Renten briefe 4 97 967 
Poe 2 en. BR, : 1 3 921 

reußiſche r 6+ 957 
Preußiſge Bank⸗Antheil⸗Scheine .. . 41123 | 1227 
Oeſterreich. Metallique s 5 421 | 41} 

do. National⸗An leihe 5 50 495 
Prämien⸗Anleigñůhe 44— 557 
Polniſche Schatz- Obligationen. 4 791 7 
do. ert. l 8 — 94 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln |4 | 86 | 85 


Verantwortliche Redaktion „Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


